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KmerckunM/
Dieso wohl in der Artzney-Kunst/

als Wissenschassc der Natur in gany
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Anderer Mil/
Angefangen mit dem Jahr 1631.

Oes Oünsstm Nunderts
Erste Anmerckung.

Eine Erzehlung einer seltsamen Ge^
schichte/geschehen an dem Auge des Herm
Gcrbard von Haften / Men«Burger-c.apl.
tein und Regierenden Schöpffett in Gornl-

chem;wiesolchesderselbeselbstauffgeze,chnet/
und aus seiner Handschrifft abge¬

schrieben worden. ^
Ander Theil. A ^n



Holländisch QV.

>N demIahr 167s den t oIan. war
^der Herr Gerhard von Haften mll
Etlichen andern Freunden und Bekan»
ten ausserhalb der Stadt spatziret/ all<

wo zur selbenZeit dasWasser sehrgefrohren und
das Eys mit Schnee bedecket war/ also daß sie
davor hielten/daß man sehr wohl ungefallen tön«
te darüber gehen. Wie nun vorbesagter Herr
wolte über das Eiß gehen / fiehl er wegen des
Schnees/unter dem das Eys glat war/sehr er¬
bärmlich auffeinen abgehauenen Stock: also/
daß er durch selben Fatt e/n Stückle/n Holß in
seinen Augen-Winckel bekahm / welches wohl
so dick und so lang/ als die Ruche eines Iun»
gen von 14 oder 15 Jahren. Hier war groß
Jammer und Elend/doch wüste niemand/daß
so ein grosses Stücke Hotz in das Auge dieses
Herrn kommen ware/abet das sahe man wohl
<ms dem stm-cken Blutendes Auges/daß es jehr
verwundet wäre. Aiests Stücke Holß war
beynahe anderthalb Zoll lang durch das Augen-
iied zwischen die <Ä2n6ul3M und den Aug-
Apffel hinein geschlagen. Solches nun gescha«
he nicht ohne grosse Schmerßen und Bluten:
deswegen er so bald/ als er nach Hause kommen/
einen Kleäicum und ^Kirur^um zu sich hob«
^en ließ. Viese Herren nun/ weil sie sahen/ daß

>as
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das Augen-iied an zweyen Orthen durchschla«
gen/ das Auge auch sehr enttündet und geschwol¬
len (also daß er in etlichen «Tagen nicht daraus
sehen konte/ und auch ein Fieberlcin darzu kahm)
brachten es durch ihre Sorge so weit / daß sie den
9 kebr.em Stückgen Holtz ohngefehr sogroß/
als eine halbe Türckijche Bohne darauszogen.
Aen z.I^2rt. da es schon die 6 Woche nach dem
Falle war/hat der dkirurgus ^lr. Johann
Liengen noch ein Stücklein Holtz daraus geD-
gen/als solches heraus war/schicktesich das Au¬
gegar ftitt zu Heilung/ doch floß Noch stets Eyter
daraus. Jen 3. und 4 ^pril hatte der Pati-
ente wiederum sehr grosse Schmertzcn in und
um das Auge/biß daß am Oster-Abend der (Üki.
rurßux in Beyseyn des I^eäici wiederum ein
unglaublich groß Stücke Holtz mit seiner Zange
zwischen den Aug-Apffel Und der l^lanäula
herauszog/ welches ln die «Wochen darinnen
gewesen war: Zwey oder drey Tage darnach
kahmen noch unterschiedene Splittergen her¬
aus. KurtzeZeitdM'aufwurdees/wieesschien/
gantzheyl: derowegen denn der^le^icuz und
(Ükirurssux vor ihre Dienste bedancket und be¬
zahlet/ und kahm nach diesem nicht das geringste
von Holtz mehr heraus: also daß er den 2,9 8ept,

A 2 wel-
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welches 8 Monathe und 9 Tage nach dem Fall
waren/ vollkommen heil war. Va waren kei«
ne Sckmerßen/ keine Entulndung/ keine Ge¬
schwulsten/ kein Fieber mehr: allein um die
Wurtzel der Nase blieb noch ein grosses Drü¬
cken und Empfindung grosser Kälte übrig/ also
daß er auch gar den Geruch verlohr. Doch/
welches sehr zuverwundern und merckwürdig
ist / geschahe es: daß den 2z 8ept. des 1678 Jah¬
res Morgens zwWen 4 und 5 Uhren/derselbe
Herr/ als er aus einem Schlummergen erwa¬
chet/grosse Schmerßen um/filnd in seinen Gau¬
men sehr gchlings fühlcte/ worzu eine so grosse
Zwingung der Kehle kchm / daß er meinete/ er
müste ersticken. AIs er diesen Sturtz ausgestan¬
den / so ging endlich aus dem dünnen Nasen«
Beine und drang mit grosser Gewalt durch den
Gaumen cin Stück Holtz so groß/ lang und
dicke/ als ein gemeines Mannes-Glied/
welches 2 Jahr/8 Monath und; Tage war da¬
rinnen gewesen. Fürwahr dieses ist eine wun¬
derliche Historie: doch ist sienicht eben deswegen
unglaublich:eines Theils/ weil es dieser Herr
selbst also bezeuget: andern Theils/ weil ich nach
genauer Untersuchung befinde: daß es also ge¬
schehen kan. Denn es ist daselbst Raun: genug

ein
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ein dergleichen Stucke Holtz zuverbergen / und
hat derCörpcrKräffte genug/um sich auffder-
gleichen oder eine andere Art von demselben zu<
hefteyen: gleichwie solches wohl vielmals geschie¬
het mit andern Sachen in andern Theilendes
leibes. Dieses muß uns dienen in dergleichen
Zufällen/ rauchig/ geduldig und nicht verzweiff-
lend an der Genesung zu seyn/weil dieser Herr
an so einen Zufall so wMcuriret worden/daß
er wenig oder gar keine Verhinderung davon
behalten hat. Das Holtz mit der Schrifft/ so
dieser Herr eigenhändig gejchrieben/hab ich
wohl; biß 4Monatb in meinem Hause gehabt/
um solches denen i'ebhabern zu zeigen. Ich
sende hiebey Sv. Txc. ein Holtz eben von der
länge/ Dicke und Grösse/ wie das jenige/ so die¬
ser Herr zu iedermans Verwunderung so lange
um seine Nase und Gaumen gehabt / ohne daß
man es wäre gewahr worden.

Ich. von Düren.

Eine wunderliche und accu.
rate Vorhersagung der Zeit etlicher/

die gestorben/sind.
S ist ohnlängst ein sehr grosser Herr gestor¬
ben / der einige Zeit zuvor eigentlich die

A 3 ' Slun-
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Stunde zusagen wüste/ in der er sterben solte.
Über dieses hab ich ebenfals einen Herrn geken-
not/ der (denn er war gar schwach und kranck)
nicht allein empfund/daßersterben selten sondern
wüste seinem Ehe-Weibe ditZeit accurat vor¬
her zu sagen/ in weicherer sterben würde^ Vie
Freunde und Umstehenden sahen zwar/daß er
noch bey sebr guten Verstände war/ doch kunten
sie solches keines weges glauben/ und meineten
nicht anders/ als daß es nur eine Einbildung sey:
derohalben woltm sie ihn und seine Frau trösten/
doch wolteerdaMegarnicht annehmen. Als
die Zeit nun/welche er bestimmte/gekommen/
und er noch bey guten Verstände war/ sagten
seine Freunde zu ihn > Sehet ihr nun wohl/ daß
die Glocke bereit eins (denn diese Zeit haterbe-
stimmet) geschlagen/und ihrannoch lebet: dar«
aufffragte er: Ob auch die Glocken alle herum
geschlagen hätten ? da sagte »emand: Nein. Ehe
denn diese werden geschlagen haben/ sagte er/
werde ich schon todt seyn: und es war auch so:
denn er starb deWben Moment.

Johl von Düren.

Wunderliche Mistorien vom
Brechen/ durch 5e6e5 von sich geben/

Harnen und Gebabrcn.
Vorel.
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»)0relln«, Königlicher - Fmntzösisihcr
H)Leib-^leäicu8 erzehlet uns/daß ^i^ng-
vetu5, Königlicher Apothecker darbey gewesen/
iaß ein Herr einsten eine so grosse Spinne von
sichgebrochen: dasselbe mit ihren ieibundFüs-

.ftn ein mittelmäßig Schusselgen bedecken kön¬
nen ; und an einen andern Orthe: daß eine vor¬
nehme Adeliche Dame gewesen/ welche so grosse
Schmertzenum dasHerße gehabt/ yondenen
ihr kein Kteäicu5 weder mit Rath noch That
helffenkönnen/weil sie die Uiiächedcrselbennicht-
gewusi/ endlich hätte sie sich gebrochen/ und einen
Fisch/ welcher über 6 queer Finger lang/ noch
lebend und springend von sich gegeben. Etliche
haben Frösche; andere Kröten von sich gebro¬
chen. In denen LpKßmeriäibug(^rma.
niX lieset man ein artig.Exemvel/so ohnjängst
geschehen: nehmlich daß einer was Sch/angen»
Schmgltz eingenommen/ wovon er Z,Kröchen
aus seinem Munde gebrochen: dergleichen hat
man wohl tausmderley Exelnpzl von so viel un¬
terschiedenen Sachen: und wer begierig solche
zu lesen/.derwird sie bey denen ^uckonhy8 fin¬
den. Aber das atterwundnbahrlMe/ so ich
iemahlen gehöret oder gelesen habe/ Udas/ so
DoHor SalMttch unter andern/ uns in seinen

A 4 Anme:^
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Anmerckungen erzehlet/daß einst eine Frau aus
ihren Magen und Munde ein unzeitiges Kind
gebrochen. ^ Man liefet auch gleichfals von al-
lerhand wunderlichen Sachen / die durch den
Stuhl weggegangen/ als Steine u.d. g. Item,
Würmer von ungemeiner Grösse: gleichwie der.
Herr Lurnet Leib-Meäicu5 Sr. Kölligl.
Majcst. von Groß-Britanim uns von einer
Frauen erzehlet/von welcher ein Wurm in die
2n Spannen lang weggegangen. Eben der¬
selbe erzehlet auch an einen andern Orthe in ei¬
nem anoern Buche: daß eines Bauren Sohn
mit sehr grossen Schmertzen im teibe geplaget
gewesen/ weslvegen er zum ^leäico gegangen:
daß ihn derselbe helffen solle: der IVleäicuz hat-,
te ihn auch etwas verordnet: nehmlich 8pec.
viaturb. c. K.Keo))v. indem er nicht anders
meinete: als daß dieser Mensch von denen Wür¬
mern geplaget wurde/ und dahero seine grosse
Schmertzen entstünden; gleich nach dem Mit-
tags-Essen kahm er wiederum zu den DoKor
gelauffen/ und wieß ihn eine svrencklicheKröthe/
die von ihm gegangen/drauffgab ihm der Os-
Hör folgendes:

ßi Lpec. vigturl,. c.^ea Z>j
1>ucli. ^Ilianö. ßr. jv.

Wo-
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Wovon noch Z der vorigen gleiche Kröchen von
ihn gegangen und er also gesund worden. So
ließt man auch von Steinen/ Wurmen / Eyer«
gen und viel hundert dergleichen Sachen mehr/
die durch den Uhrin weggegangen. So findet
man auch bey denen OIle<Äoribu8 LpKeme-
riäum: daß etliche Weiber haben sehr fremde
und wunderliche Sachen zurWeltgebracht/als
Katzen / Hunoe/ Ratten/ Mäuse u. d. g. Wie
mir denn selbst e/ne Frau erzehlet hat/ daß sie eine
Maußgebohren. Woraus man denn lernen
kan/was für wunderlicheVinge in dem -leibe des
Menschen wachsen können; wie auch/daß man
sich eben nicht so gar sehr zuverwundern hat/
wenn solche oder dergleichen Sachen von uns
geben.

Ich. von Dürm.
IV.

Geburt eines Windes/und ei¬
ner Mauß zugleich: wornach die Mutter/

so sonst stecs mit der fallenden Sucht bc-
hassttt gewesen/ einige Linderung

davon hat.
^S ist ohngefehr z oder 4 Fahr/ daß eine
Mätherin in Teutschland / welche täglich

3l 5 etli«
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etlichemal)! mit der fallenden Sucht behafitet ge«
wesen/abermahls den I^rax^lmum bekahm:
da sich ein sobruralischerund viehischer Mensch
gefunden/ welcher sie in wehrenden parox^s-
rno genochzüchtiget/ darauffsie zu rechter Zeit
einen artigen Knaben gebobren: Sie war aber
kaum von dem Kind erlöset/ so lieffauch in Bey¬
seyn der Weh-Mutter und anderer Frauenem
Wer/ so einer Mauß gleichete/ von sie. Von
der Zeit daß dieses Thier von ihr/ist sie nicht mehr
so oM mit dieser Seuche belasstet gewesen/ es
sey denn daß sse sich entweder sehr erkosse/ oder
Linen blancken Degen sehe: oder in ein I^ozia-
mem kähme/ wo Katzen wären. Daß sie die
Seuche bekommt/wennsie einen blancken De¬
gen siehet/ saget sie/ ruhn daher: als ihre Mut¬
ter mit ihr schwanger gegangen/ selbige/indem
ihrer 2 sich vor ihren Fenstern mit blancken De¬
gen geschlagen/ so hefftig erschrocken sey. Daß
sie aber auch damit befallen wird/wenn sie eine
Katze siehet/ die sie auch gleich/ noch ehe sie siehet/
riechet/ ist die Ursache/daß eine alte Frau/ st> ohn
Zweiffel eine Hexe gewesen/ihr den Rath gege¬
ben : sie solte nur Haare von einer schwachen Ka<
Ven nehmen/und sich damit räuchern/so würde
siederfattendenSuchtbefrepetwerden: abexes
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hat so weit gefehlet/ daß sie itzo wie ge'aget / wenn
sie nur eine Katze siehet/ die sie doch zuvor sehr
wohl leiden mögen/ gleich die Sucht bekommet.

V.

Von einem Kinde/ das nicht
schlaffen wil.

M^Ir ist ohnlängst ein Kind eines Hochge-
unter die Cu» .gegeben wor¬

den/welches so lang es lebet/fast noch niemahlen
gejchlaffen/ worüber die Eltern/ (wie es denn
auch Wich) sthr betrübet sind. Der Herr Ba¬
ter meinete/es sey die Ursache/daß seine liebste/
so lange sie schwanger gegangen/gar nicht schlaf¬
fen können. Sie hatte aber/ nachdem sie nach
9 Monachen des Kindes erlöset worden/ sehr
wohl geschlaffen: derowegen Hoffeten die Eltern
auch/daß wenn das Kind würden Menath alt
seyn/ folte es (gleich der Mutter/ wie man mein¬
te/ solches angeeckt zu seyn) auch wohl schlaffen.
Indem sie sich nun darmit getröstet/st ist eines
dar/ das andere dorthingegangen/ und wenig
Rath deswegen gepflogen. Das Kind aber ist
numehr bereits über 9 Monathe/ und weiß so
lvenig voll Schlaffen/ als zuvor: derowegen ha¬
ben sie unterschiedene Kleckcos gebrauchet:

nach«
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nachdem ihn aber keiner hathelffen können/ so
sind sie nun zu mir kommen/um sich meines Ra¬
thes und Hülste in dieser Sache zubedienen/ was
die Sache für ein Ende nehmen wird/ muß uns
die Zeit lehren. Es ist fürwahr ein seltsamer
Zufall/ dergleichen man wenig wird gehöhnt/
gesehen oder gelesen haben.

Ioh. von Düren.
VI.

Die Sachelt selbst in ihren
Saamen zusehen / ist recht wun¬

derlich.
<^S istsehrrahranzusehen/daß wenn ein Ey/

<?«^nur durch und durch von einer Henne warm
gemacht worden/ man in denselben das gantze
Hühnchen sehen kan/ und wenn man ein glühend
Evsen daran ball/ so wird man sich das Küchlein
gantz eigentlich darinnerühren sehen. Wen man
den Kern von einer Mandel ein wenig gekochet/
un alsden mit einer Nadel von einander scheidet/
so wird man recht eigentlich die Gestalt eines
Mandelbaums sehen. Eben dergleichen ob-
ler viret man auch in denen Türkischen Boh¬
nen. Aber worüber man sich am meisten zu-

ver-
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verwundern ist das/ was uns der gelehrte Herr
dorn. LonceKoe aus dem curieusen Lö-
wenhoeck erzehlct: daß das 8perlN2 des
Menschen solle voller Kinderchen seyn/und
so ferner in andern Sachen nach eines jeden
Art.

Ioh. von Düren.

Mcrm?
v/I.

^s CH habe einen > ^ gelehrten Herrn ge-
8Nkennet/und kenne ihn auch noch/der ge«
sund war(denn er beklagte sich sonst über nichts/
als über das übrig starcke Schwitzen/) und doch
über alle Massen stank wohl; biß 4 Wochen
lang schwitzt: also/daß wann er auff dem Bette
schl'.eff/man diegantze Gestalt seines Leibes in
denen -lacken und Betten seben konte/und er
ward so mager: daß er in dieser Zeit unterschie¬
dene Pfund Fleisch von seinem ieibe verlohr.
Begleichen erzehlet auch der vortrefflicheHer:
Willis von einer vornehmen Frauen in En«
Heland/ welche es demselben selbst erzehlet/daß
sie bereits viel Jahr mit unmäßigen Schwitzen
behasstet wäre. Diese Frau sthw^tzte so Hess-
tig: daß sie nicht allein da? Bette und 5i5Tü-

cher/
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Her/durch und durch n.'ß machte/ sondern es
floß auch von ihren ieibe in ein Becken/ wel¬
ches man unter sie setzte/ etliche Untzen,- oder
wie das gemeine Gerüchte ging/etliche Pfund.
8c2li^er saget I Luäoriz Humam Fucrgz
in rnuscaz converl28 fuilleöc<:. Hausse-
M8 in Lusoncs mutgtu8 fuille in re^ianL
quHäam variene. Aber/das ist sehr merck»
würdig/ was der berühmte Lorellu5,ieib-
^le6ieu8 des Königs von Franctreich/ daß er
einen Freund hatte/welcher Tröpfflein Blut
schwitzte: auch daß er einen gewissen 5tu6ia-
lum ^teclicinX gesehen/ welchen grüne
Tröpstein aus den Augen- Ledern gestoßen.
Also daß man diejenigen nicht Ursache zu-
sponen hatte/ die Leute mit grünen Haa¬
ren gesehen haben. Denn weil die Feuchtig¬
keiten etlicher teute grüne sind/ warum solte es
nicht auchgeschehen können/ daß andere (wel¬
ches zwar sehr rahr ist) grüncHaare bekommen
selten.

VIII.
GinwunderlicherNufallvoll
einem Kinde/ das an dem Steine sollte ge¬

schnitten werden/ und einer schwan¬
gern Frauen / dle solches

gesehen.
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AM-YnsSaßboutsolteemsteinKindandem
I^H.Stein schneiden. Unter andern 4iebha<
bern/die dieses mit ansehen wolten/warauch eine
Frau / die schwanger war. Dieser Herr sing
seinen Schnitt an zu thun/wie sichs gehörte/
welches diese schwangere Frau also mit ansähe.
Biese Frau kahm einelange Zeit darnach in das
Kindbette/ und hatte das Kind/ so siegebahr eben
«n denselben Ortbe/wo jenes war geschnitten
worden / einen dergleichen Schnitt. Es hat
Mirauch eine Frau crzeblet/ daß als sie schwanger
gewesen/ihr einer im Schertz einen Ochlag ge¬
geben/so hatte das Kind/das sie gebohren/eben
an denselben Ortbe^ wo sie hingeschlagen wor.
den/ einen blauen Fleck gehabt. AerGraff
Vi^b^ n zchlet von einer seiner Enckelin/ so eine
sehr vornehme Vame und sehr hoffartig gewe¬
sen/diese hätte in wahrenden Schwangergeben
Pssastergen von allerhand Gestalt in ihr Ge¬
sicht gelegt. Ier Grass als er dieses sahe/ be«
straffte sie über ihre Hoffarth in einem solchen
Zustande/welches ihr solchen Eindruck brachte/
daß das Kind/ so sie gebahr/ durch das ganße An¬
gesicht nichts/ als schwartzePstastergen hatte.
Ver.gleichen Wunder solte man wobl tausend
beschreiben können / wenn jemand iuli darzu
^"tte. M. von Düren.

IX.
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IX.

underliche Unfälle durch
Bonner/ Blitz und übles Wetter

geschehen.
ßMs ich zuOxfort in Engelland im 3ahr
-Fli<566 Kubierte/waren drey Studenten von
selbiger ^.caäemie, die sich selbst mit einem
Schuytgen etwas erlusiiren wollen: unterdessen
fiel ein sebr übles Wetter mit Donner und Bli¬
tzen ein? wodurch diese Studenten sehr erschre¬
cket und beynahe ohnmachtig worden. Sie ei.
leten sich um zu verbergen/ allem das Me Wet¬
ter ergrieff sie noch: der eine wurde aus der
Schuvte an iand geschmissen/ und an etlichen
Orthen verwundet: der andre wurde stumm ge¬
schlagen/und seinHut gleichwie mit einem Mes¬
ser in unterschiedene Stücke zerschnitten: der
dritte aber bliebgar todt. Welchen ich gesehn/
und Mr Orthen befühlet habe/ er batte nicht
mehr als einen blauen Fleck auffder Brust/ und
wenn man drauff klopffie/ so war es als wenn
man auff einen gebratenen Cörper geschlagen.
Aber noch wunderlicher ist: was im Jahr 1676
geschehen: als der grosse Ocean oder die Wind-
Hose/ wie es andere nennen/ über Holland und

an-
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andre Länder fiel/ daß 4 Jungen > die sonst in ei¬
nem Hause/in einer Stadt in Gelderland woh-
neten) ich kan nicht genau wissen / ob auffdcr
Stmsse/ oder in Hause ingesamt ihreFüsse kmm
und verdorben worden/wovon ich selbst einen ge¬
kennet/ der recht elende und erschrecklicheFüsse
hatte. Eine wunderliche Historie / so zu diesen
prapoz.dienet/ erzehlet der vortreffliche Herr
L«re11u3, daß derBW einst in dasHaus des
Herrn (5l-a5ii, (^eneral-^icarii geschlagen /
Und seine Magd berühret: abraäebat, spricht
er<3ncill«e puäenäorum pilv8, und weiter
war sie gantz und gar nicht verletzet worden: wor-
auffemer diese sehr artige Verse gemachet hat.

2>^ec reg iailu, «num i cceli cui Iul)ricu8>ßniz
^b/iu^'c atwnl»m liri6limline vulnere pubenii

Ioh. von Dliren.
x.

Wertztlopffen.
i^In Bürgermeister/ der wohl 80Jahr alt
<?63war/bekahln in seiner Kranckheit/daran er
auch gestorben/ so ein schreckliches Hertzklopffen:
daß man das Hertz einige Schritte darvon kunte

Ander Theil. B ge-
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gegen die Rippen hören schlagen und klvpffm.
Ioh.vonDürcn.

XI.
Din ungcmcines Kirschen

csscn/ worauffder Tod erfolget.
^Wey Weiber waren auff eine Zeit begie¬
rig nach Kirschen/da sagte die eine zur an»

dern/laß uns unicre ieiber voN Kirschen esjen:
als die andere solches l'örete/ sagte sie: ich bins zu
frieden' aber/ sagte sie zu chrerFreundin/wers
meiste isset/ soll ft'ey essen. Es sey so/ sagte die an¬
dre. Der Streit in Kirschen essen ging an/ die
eine aß 15 V/ und die andere 17 V: Minesbe«
kkhm keiner wohl/ denn dieeine starb auffoer
Stelle / und die andere ku:O darnach. Her«
gleichen Historie ist mir auch bewust von zwey
ansehnlichenPersohnen/welche um die Wette
Brantwein soffen/und dieses gottlose Gelag mit
ibren -leben bezahlen müssen.

Ioh. von Düren.
XI l.

Warnung vor dem
Ich
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Chhabe eine gelehrte Persohn gekent/ de-
^rer Uhrin/ Hemde/ ieincnzeug/Betteund

Kammer/auff welcher er viel war/einige Wo¬
chen und Monat zuvor/ ehe er starb/ sehr schänd«
lich und beschwerlich gestunden. Diese Per¬
sohn wurde offt gewarnet/ als er noch gesund
war/ daß er sich mit jemand deswegen besprechen
und berathen solte. Er achtete es aber nicht viel/
er wäre (sagte er) vonHerßen gesund/ässe wohl/
schlieffwohl und sey alles wohl mit ihm. Aber
er ward geblings kranck/ starb in etlichen wenig
Tagen und vieleher/als er sich wohl eingebildet
hatte.

Ioh.vonDürm.

XupSt-toetatio oder seltsame
Geburt einer Matrone in Engcland.
^Ine vornehme Matrone war schwanger/
Zünd genaß zu rechterZeit an einem Sonn¬

tage eines Wohlgestalten jungen Sohnes/ sie und
dic so ihr beystanden/ sahen wohl/ daß noch etwas
rückstellig seyn müste/ und ward sie den folgen¬
den Sontag wieder Mutter eines jungen Soh-
ncsidieles war noch nicht alles: sondern sie bekam
den dritte Sontag auch den drittenSohn.Äicse

B 2 drey
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drey Söhne lebten so lange/ daß sie erwachsen/
und wegen der wunderlichen Geburt von dem
Könige in Engeland zu Rittern geschlagen
worden. Ich habe auch ihrer 2 gekennet/ da
einer 6 Wochen von den andern zur Welt ge¬
kommen.

Ioh. von Düren.
XIV.

M Muß-Wasser/ der alle
Morgen aus dem Munde Onnget.
>CH kenne einen gelehrten Mann/aus des-
'sen Munde alle Morgen/wenner nüch¬

tern/ ein Fluß Nähren Wassers wohl z oder 4
Fuß weit Messet/ woraus der Hochgelehrte 1K.
Varckolinu8 in seiner 4. (üeut. Lpitt. xxvil.
und das/was der Gelehrte 8tenon geschrieben
beweist/daß vu<Ä.i8^ali v2le8 in dem Munde
sind/welches ich schon viel Jahr zuvor/ehe 5te-
nc,n dieses auffdie Bahn gebracht/gewust und
in der bemeldtcn Persohn gesehen habe.

Iol). von Düren.
XV.

NutMgel in den Nrs
gekrochen. Ein
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' In wunderlicher Zufall ist es/ daß/ als einer
^die H^morrKaiäc« hatte/ man ihn B!ut<

Egeln auswendig ansetzen solte/ derApoteckcr
hielt solche/ als er sie ansetzen wolle/nicht recht
feste/da sie ihn denn aus der Hand in den Hin¬
tern desKrancken gefahren/worüberdcr Avo-
teckerhöchstbestürtztward/und was geschehen/
gleich dem ^eciico berichtete. Ver denn alles/
was möglich war/ anwendete/und sie nach gros-
serMühe/wiederherauskriegte. Dergleichen
Historie erzehlet auch der gelehrte krotellar
Fromann in seinem Buche ^e lilemorrkoi.
ckbu8, p. 375. aus denen Odlervar. des2!.2-
curi I^ulicani: welcher die Blut-Egel/ so auch
in denHintern gekrochen/heraus holte mit trock¬
nen/ doch warmmKüh-Miste/ mit ^ZNor.ver-
mischt und vor den Hintern gelegt/ über dieses
hatte er einCWier von Zwiebel Sasst hinein-
gcspriyct/da sie denn halb Tod mit den Unstath
heraus kommen.

Ioh. von Düren.
XVI.

ßrlösung von der fallenden
Sucht durch Hülssc des brennms

mit ^l0X3.

B 3 3a-
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Acob Jenas/ ohngefebr,z Dhr alt/ein

c^Sohn desIonas Aarts/erfahrnerund
berühmterOber-Wund-ArtztindemKrancken-
Hause einer E. comp^nie auffBatavia/
hatte eine geraume Zeit seine tust swider seines
Vaters Verboth) in das Todten-Haus (so ein
Gemach/ worinen die jenigen/welche an äespo.
raten Kranckheiien lagen/ gebracht worden)
zugeben und den betrübten und erbärmlichen
Zustand der Sterbenden anzuschauen. Nun sa«
he er an einemSonntage frühe einen derselben
seinen Geist aussch eine erschl eMche Weise an
der Seuche aussgeben/daßev darüber mehr/als
jemchl/ erschrocken und deswegen nicht unter¬
lassen konte über Tische davon Erwehnung zu
thun. Worüber sein Vatersich hefftig entsetzte
und lhm dieser seiner verffuchten curiotträt we¬
gen ziemlich ausfültzte/ auch ernstlich befahl sich
nicht mehr in das Gemach zu begeben/ und sag-
te um ihn furchtsam zu machen/ daß auffein odor
die andere Zeit ihn diese NeubegieriM solle
übel belohnet werden. Was geschiehet? als der
Junge sich aufeineBanck nach dem Essen nie«
verlegte/ um/swie es daselbst brauch)emen Mit«
iags-Schlaffzuthun/ siehe so erscheinet ihm in
dem Traume die erbämlliche Gestalt des Ver<

sior-
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siorbcnen so eigentlich/ daß er von erschrecken
schreyende und mit der fallenden Suchtbchaff-
tet/ erwachte: Er blieb eine geraume Zeit dar¬
nach dieser Kranckheit unterworffen: und zwar
also/ daß er auffdas geringste Schrecken u. d. g.
einen neuen?arox^lrnum bckahm/ ohne daß
der Vater diesen seinen einigen und liebenSohn/
durch einiges Mittel der Kunst davon hätte be¬
freyen können/welches den guten Mann höch¬
lich betrübte und unter andern auch seines unzei¬
tigen Todes (in Ansehung seiner herrlichen Wis-
ftnGafft in der (^wrurFie)eine grosse Ursache
mag gewesen ftyn. Als ich nun einst zufälliger
Weist in das Haus seiner nachgelassenenTu»
gendsamen Wittbe kam/und diesen Sohn sehr
hincken sahe/ fragte ich nach der Ursache/ da wicß
er mir eine (Geschwulst / gleich Ger den lincken
Knie mit hcfftigen und wüthenden Schmertzen
vergcstllschaffcet:sovenneinte ick nach meinem
bcsieu Verstände/ daß es eine Art emer Gicht
sey-/ und rraKirte dasselbe auff solche Art/ als
wenn sie es wäre: nebmlich ich brcnnctc dasselbe
gc/und ließ ZKertzgen ^loxa eines nach dem an¬
dern dgrauff verrauchen. Wovon sich alle
Schmertzcn vcrlohren/und er alsbadwiedsy
recht geftn konte. Ich legre ihm em lüori^

B4 iionx«'
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<ion8.Pssaster darauff und befahl ihn inner¬
halb 24 Stunden solches zuverneuern / von
welcher Zeit an er keinen ?aroxvlmum Lpj.
lepliX mehr gehabt: ausser Zweiffel weil die
jenigen gifftigen Vämpffe / so diese grausame
Sucht verursachte / aus dem teibe ausgctrie-
ben/ oder vielmehr durch die Noxam ausge¬
zogen worden. Es ist mercßwurdig/ daß (wie
mir die Mutter nachoiesem berichtet hat)dieser
Dampffan diesem Patienten niemahls die fal¬
lende Sucht zuverurjachen pflegte/es hatte ihn
denn an den vor besagten Otthe emeZeit/ang
geschmertzet und geplaget: welches Schmer-
tzen allen äuserlichen Ansehen ver Gicht gantz
gleich gewesen. Wenn nun diese schädliche
Materie von dem Knie nach dem Hauptezu-
gieng/ (welches oröinair nach Verlauff<5.
oderZTagezugeschehenpfiag) so geschahe das
mit einer empfindlichen Kalte in denen jenigen
Orlhen/ wo sie durchgieng/undzwar solang-
sam/ daß der Sohn Zeit gcnung hatte seiner
Mutter vor einen neuen?arox v/mum die«
ser schweren Kranckheit zu warmgeni damit
sie ihm / auffs best als sie kunte/ zu hnlffe
kchm.

Hermann Bischoff.
XVII.
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XVII.

Eine rasende Sclavln durch
das Brennen der KloxN curiret.

iW)Rsllla/eine von unsern teibeigenen/wur<
iiMoe ausgeschicket ein Gerichte Fische vor
unse:elÄmi!iozukauffen/als sie nun an denOrt
kabm / wo sich die Fischer mit ihren Kähnen
ausshalten/so sahe sie/ caß einer derselben/der
nur angekommen/ ein Gerichte zuverknuffen
hatte: weil sie nun eifrig war/solchczubehand'
len/so lieffoder sprang sie mitgrcsser Geschwin«
digkeit über ein Theil andere Kahne bin/ biß sie
an das verlangte kahm. AIs sie aber hernach
sachte wieder über die Kabnc zurücke dem <lan«
de zu gieng/so wurde sie mit grossem Entsetzen
gewahr/ daß sie über einen ercrunckencn Cor<
per (welcher aus der See/ um von oencn 0Ki>
cirernzubeseben/aufgefischctwarX'lNgesprun-
gen sey. Welches Erschreckniß sie sl' bcffcig
traff/daß sie niederfiel/undgantz aus sich selbst
kahm.AIs sie etwas wieder zu sich komcn/brach«
te man sie mit den Fischen an der Hand/jedoch
voller Schwindel/ nach Haust/ worauff noch
selben Abend eine grosse Raserey folgte: also/
daß wir in grosse Ungelegenheit Miethen/und

B 5 kaum



26 Holländisch c.v.
kaum wüsten/ was wir anfangen so!c< n. Ich
fand vor gut und rathsam/daß man die sivi-
ncische Voctorin hohlen solte / um zu hören/
was vor Rath sie geben würde/indem ich ihrer
Kunst viel zutrautte/ weil sie mir selbst soglück-
lich von einen schwerenZufall des ?oä^ra ge«
holffen hatte. Als wir sie hohlen liessen/ so kahm
sie gleich den andern Morgen/und als man sie
von der Sache wohl berichtet und gefraget:Ob
sie einigen Rath undMittel wüste,' antworte¬
te sie weißlich ^wiewol sie eine Heidnische Frau)
daß sie ihre Kunst wolle zu mcrcte richten/un¬
ter der Hoffnung/daß EDtt das Werck feg«
neu würde. Was that sie ? Sie ließ die Scla¬
vin durch andere Sclaven und Sckmnnen
recht starck und feste halten/ sie band das Haar
oben auff den Scheitel des Haupts feste in ein
Püschcl zusammen/ und befahl einen von den
stä'.'cksien Sclaven den Schupf Haare müder
Hand festzuhalten/unddamit das Haupt »ucb
ihren belieben zu wenden und zu drüben/wer-
auff si'c mit der ^0x2 hart unter den Haaren/
von demVorder-Haupte nach den Nacken/
und wieder von dar nach dem Vo'rder-Haupte/
anfing zubrennen / also daß sie einen rechten
rundten Crcis Machte. Doch brandte sie so
zärchch/ daß nun kaum das geringste Brand¬

mahl
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mahl davon spühren kundte: lvorauff/ welches
zuverwundern/ die Rasende in einen süsscn
Schlaff fiel/und daraus gegen Abend gantz ge¬
sund und verständig erwachte/auch von dieser so
schweren Kranckbeit niemahls die geringste U-
berbleibung verspühret/ da doch numchro bereits
10 Jahr verflossen.

Hcrm. Bischoff.
XVIIl.

Eine dataiepüz oder Vw
siarrung/ so durch die Kloxam curi.

rct worden.
von unsern Sclavinnen/ die meine

W^Hausfrau dem Ober«(7^lrurßo Nil¬
helm Perstint/ (der kurtz zuvor eine Tochter
aus unserem Hause geehlicht l gelehnet/wurde
um den Abend/ als sie etwasausscrhM des Hau¬
ses auff dem Burgwall zMrrichlcn/sehr geh-
ling von diestr Kmnl'kf?cu oder Übe! lll crfaücn:
also daß sie gleich ganß sieiff/ als cm Bi.d/ ohne
Gehör/ Gesichteoder Sprachc/Ulld ohneRuh-
rung eines Gliedes blieb. Als der I^lr. Pcr-
siMt/ alles/was er gewust/vergebensgebraucht/
und uns den Zustaud der Slavin bekand ge¬
macht/ so eilete meine Frau in GescllschaU

mei«
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meines Sohnes auffmeinen Rath dabinwcrts/
Mit Befehl/ baß sie der'Sclavin in denen
Schlaffen die Puls-Adcrn brennen soltm.Wel-
ches nicht so geschwinde geschehen/ sobckahm die
Sclavin den Gebrauch ihrer Sinnen und die
Bewegung wieder/und lebet ucch heute zu Ta¬
ge (durch Gottes Segen) frisch und gehmo:
darum muß ein i^Kirur^u8 den hevIsamenGe-
brauch derer (üamerien nicht verwerffen.

5)erm.Bischoff.
XIX.

Was Kloxa sey / und ihr
Gebrauch.

'MM 0x2 ist anders nichts/denn ein wollichlcs
IVZ. Wesen der Blätter/es sey nun vonBaum-
oder Kräuter-Blättern abgeschabt/welches man
nuffiateinisch Lanusso nennet/ und kommet
sehr wohl über ein mit der jenigen Wolle/ die
man hinten von denen Blättern der ^rremi-
liX oder Beyfttsscs abschabet/und ich versich.
re/daß es nichts anders/als derselben wollichtes
Wesen sey. Die beste ist lieblichen Geruchs/
leicht und grau von Farbe.

Die !^c>x3 ist unter den Chinesen und
Ja-
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Iapaniern am besteubekant/auchso berühmt
und gepriesen/ daß kein ander Artzney-Mittel
darmit zuvergle-che ist/ in Ansehung seiner henli«
chen Wck'ckung/ weil keine oder doch sehr wenig
Schmertzen in dem Mnschlichen Cörver statt
finden: darinnen sie es nicht mit grossen Vor¬
theil gebrauchten.

Es wird allda auch grosser Kauff-Handel
darmit getrieben/ und solche Ballen-weise in
fremdelnder geführet und verhandelt. Vie
Chmcsischehält man vor besser/alsdieJapa¬
nische : sie machen dar auch einengrossen Staat
davon/ weil sie sonst/ohne bey ihnen/ selten ge¬
sunden wird.

Sie gebrauchen diese woNichte Materie
zur Einbrennung/ und also zu einem kräfftigen
Befteyungs-MittelinPodagra/ Gicht und
Schmertzen/ welche herkommen aus einiger
Kälte/ sauren Feuchtigkeit und windichten Ble-
hungen.

Wenn sie sie gebrauchen/so machen sie von
dieser Wolle zwischen ihren Fngem ein sehr klein
Kertzgen/ welches kaum so groß/ als eine kleine
weisse Erbse: oben zu etwas spitzig; unten aber
plat. Mit den breiten oder platten Orthe setzen
sie es auffdie Stelle/ da die Einbrennung ge-

Hebn
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schchn soll : welches sie alsdenn an der spitzen
Seite mit einigen angezündeten aromatischen
Stcckgen/ die durch Kunst/ (vielleicht aus
Sandelholtz/ I^abäZno, Wachs/ u.d.S.) einen
sehr angenehmen Geruch von sich geben/anzün<
den. Sie trennet sehr leichte an/geschwinder/als
der beste Zunder-deswegenauch dieChinesen die¬
se Wolle zu ihrem Feuerschlagen gebrauchen.
Wenn dieses auffdcm beleidigten Theile brenet/
so verbrenet es doch nicht gäntzlich/sondem es blei¬
bet untc ein bißgen übrig.-wclches von der Feluh-
tigkcit/ die aus dem leidenden Theile durch die
brennende Materie gezogen wird/ her' zu rühren
scheinet. Diese Feuchtigkeit ssieget zwar mei¬
stenteils in dem Rauch auff/ aber es bleibet auch
ein Theil in den brennenden Kertzen/ und ver¬
ursachet/ indem dieses also feuchte gemacht/daß
es nicht gantz m Asche verbrennen tan.

Das brennen verursachet allein ein gnm
Fleckgen/ob sthon das Kertzgen eckch- ja viel«
mahl hinter einander an eben denftlben Orthe
angezündet wird. DerSchmertzist ertraglich/
und wird deswegen Einbrennen genennet/weil
es ausbrennet/ehe man 50 zehlen kan.

Man wiederhohlctdieses Brennen oräi-
nair dreymahl auffeinen Orth/ nehmlich auff
schwachen und zarten Gliedern/ aber anffaN'

yem
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dernOrthen(wcnnes nöthig) brennet may so
offte biß die Schmcrtzen weg sind: so man würde
(zum Exempel in Haupt Schmcrtzen) auffei«
nen und ebendenselben Orthe 25biß SoKertz-
gen anzünden/würde man doch nicht das gering¬
ste ieid im Haupte zu befürchten haben / sondern
eine viel bessere Befreyung/ welche ohne einige
Nach-Schmertzen zu vemrsachendie Schmer«
tzen wegnimmt und ganßlich verjaget.

Wenn dieses gethan/ so muß man sich zum
ersten bemühen die TlcKaram oder den Grind
abzuscheiden/ indem man etwas geflossenen
Knoblauch/undüber diesen eine von denäuser-
sten Schalen des Knoblauchs/ die in dem Mun^
de etwas naßgemacht/und den geflossenen tauch
auff der Wunde/ als ein Pssaster feste hält/leget.
Wenn man nach 24 Stunden/ weniger oder
mehr dieses auffhcbet/so wird man sehen: daß
die Tlcliara sich abzusondern geneiget/und um
und um ein Creis eines durchsichtigen Häut¬
gens zusehen ist: welches sich auch zuweilen in
ein rundtesBläßgen verändert/das man als-
denn mit einem Schergen auffschneidet/ und
also iufft machet. Wenn es nun also von sich
selber loß worden/ so nimt mans Mg/ und wenn
diejes geschehen/ so muß man es nicht alsobald
lassen zulauffen: sondern/so lange/als es mög¬

lich
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lich ist/ offenhalten. V'ch daß man sie nicht wie
Fontanellen/durch Einlegung einiger Kugelein/
verändere. Man leget ein Blatt von Kohl/
Wegerich / Rothen-Rüben oder dergleichen mit
der verkehrten/ aderichten Seite/ nachdem es
etwas warm gemacht/ darauff Wenn sie mm
Zeit zuzuheilen/ so legetman dasBlat mit der
rechten und glatten Seite darauff: da sie denn
ebne einige Narbe besser/ als von dem besten
Pflaster heilet.Man kan sonst auch wohl Lmpl.
ViZpalma oder Zaiilic. gebrauchen/ wenn
man sich sonst nicht wohl darzu schickn kan.

Ver Otth nun zum Brennen ist überall/
wo Schmertzensind/ und darummußman sehn/
daß man dieKertzgen auch an den rechtenOrth se¬
tze/den es sehr genau durchdringet/welcherleicht-
lich an der inüammItion zu kennen ist / die
durch die Geschwulst kenntlich genung gemacht
wird. Auffwelchem entzündeten Theile mandie
Einbrennungverrichtet/und wenn der Patient
von den Schmertzen erlöset/ so muß man nach
dem Brennen zwey oder dreymal dem gebrand-
tenOrth drucken: damit man erfahre: ob die
Gicht-verursachende Materie gantz herausge¬
zogen sey oder nicht/ welches der Patient recht
offenhertzig sagen muß: wofern er anders begeh¬

ret
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ret recht und nicht nur halb curiret zu werden/
denn wenn er den ^lürurßum bctrieget/ so thut
er sich denmeisten Schaden. Man gebraucht sie
auch inZahnschmertzen/ da man auffdie Schläf-
ferecht über die Schlas-Puls«Ader brennet. ,

Herm.Bischoff.
xx.

Je B/ut-Menden Wasser sind in unter-
. »schiedenen Gelegenheiten höchstnöthig /

darum kan ich nicht unterlassen dieses folgende/
als etwas sonderlichs zu comrrmmcmn:

Man titscht einige Tüchel oder Päuschelgen in
dieses Wasser/und leget sie auffdas verwundte
Theil/daß man essest zubindet: aber wenn das
Blut aus der Nase kommet/sokan man es hm-
ein schnupffen/ oder auch mit einem Pauschelgen
hinein stecken. Siehe auch dergleichen Kent.

Blanckart.
Al^derTheil. E xxi>
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